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NORDEN/ISH – Da hat Birgit
Eckhardt der Norder Behin-
dertenhilfe voll aus dem Her-
zen gesprochen. Die Vorsit-
zende der Landesarbeitsge-
meinschaft der Freien Wohl-
fahrtspflege hatte in einer
Pressemitteilung die Haltung
des Landes Niedersachsen zur
Situation der Arbeitenden in
den Werkstätten für behinder-
te Menschen harsch kritisiert.
Dass hier uneingeschränkt bei
der Arbeit Masken zu tragen
seien, obwohl die Abstandsre-
geln und alle HXgienemaß-
nahmen exakt eingehalten
würden, sei nicht hinnehm-
bar, hatte Eckhardt gesagt.
Der Geschäftsführer der

Norder Behindertenhilfe hatte
– wir berichteten – genau das

schon vor einigen Tagen be-
mängelt. Er könne das über-
haupt nicht verstehen und
nachvollziehen, hatte Klaus
Heeren im Gespräch mit dem
KURIER mitgeteilt. Seit Ende
Mai wird in den Werkstätten
auf freiwilliger Basis wieder
gearbeitet – in Schichten,
schon damit nicht zu viele
Menschen einander zu nah
kommen. Zwischen den ein-
zelnen Arbeitsplätzen werde
der notwendige Sicherheits-
abstand nicht nur eingehal-
ten, tatsächlich lägen sogar
oft bis zu vier Meter zwischen
den einzelnen Bereichen, hat-
te Heeren erklärt.
Nach Eckhardts Meinung

wird derzeit mit zweierlei
Maß gemessen@ „Man muss

sich nur vorstellen, dass den
körperlich tätigen Arbeitern
in der Industrie zugemutet
würde, permanent eine Maske
zu tragen. Da wäre der Auf-
schrei vermutlich sehr groß.“
Die Vorsitzende findet die
Verordnung entsprechend
„pauschal diskriminierend“
und fordert, dass die allgemei-
nen Regeln in Industrie und
Handwerk auch für die Be-
schäftigten in den Werkstät-
ten gelten müssten. Also die
Maskenpflicht zurückgenom-
men werden soll. Genauso
sieht es Heeren, der grund-
sätzlich froh ist, dass zumin-
dest ein Stück weit Normalität
zurückgekehrt ist in den All-
tag seiner Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen.

Warummüssen inWerkstätten
Masken getragen werden?
SOZIALES Nicht nur die Norder kritisieren Anordnung

NORDEN/IGR – Stein des An-
stoßes war ein Antrag des
CDU-Ratsherrn Andreas An-
dert in der Stadtratssitzung
am Dienstag. Er bat um eine
kostenlose Erweiterung der
konzessionierten Außenflä-
che der gastronomischen Be-
triebe in Norden bis zum Jah-
resende. Bevor über den An-
trag entschieden wurde, mel-
dete sich Bernd Kumstel, Lei-
ter des Fachdienstes Umwelt
und Verkehr bei der Stadt
Norden, zu Wort. Er bekräftig-
te, dass er um die Probleme
der Gastronomie wisse. „Ich
hätte mir aber mehr Feedback
der Betroffenen gewünscht“,
gab er zu. Bislang habe sich
noch kein Gastronom bei ihm
gemeldet, betonte er gestern
noch einmal im KURIER-Ge-
spräch.

Wege freihalten
Dennoch will Kumstel das

möglich machen, was im
rechtlichen Rahmen möglich
ist. „Wir müssen im Einzelfall
entscheiden.“ Es gilt nämlich
einiges zu bedenken. So müs-
sen Rettungs- und Laufwege
freigehalten werden. Außer-
dem muss die Barrierefreiheit
gewährleistet sein. An einigen
Stellen in der Innenstadt kann
es da schon eng werden. „Eine

Lösung für alle gibt es daher
nicht“, sagte Kumstel deshalb
schon in der Ratssitzung.
Die Stadt hat aber schon vor

einiger Zeit reagiert und eine
E-Mail-Adresse eingerichtet.
Über sondernutzungBnor-

den.de haben Gastronomen
die Möglichkeit, sich direkt
bei der Stadtverwaltung zu
melden und eine Sondernut-
zung zu beantragen. Dort ha-
ben sich Gastronomen auch
in der Vergangenheit schon

gemeldet, nicht aber zum jet-
zigen Thema. Bernd Kumstel
nimmt die Sorgen und Nöte
ernst. Allerdings sah er am
Dienstagabend keine Notwen-
digkeit für einen Ratsbe-
schluss. „Wir haben viele Mög-

lichkeiten und die wollen wir
auch ausnutzen“, so sein An-
gebot. Florian Eiben (SPD) sag-
te dazu im Stadtrat@ „Wir sind
dankbar für den Antrag und
würden gern heute beschlie-
ßen.“ Dem schloss sich auch

Rainer Feldmann (FDP) an.
„Ich finde den Antrag wunder-
bar“, sagte er. Dann beantrag-
te Feldmann eine kurze Un-
terbrechung der Sitzung, um
das weitere Vorgehen zu bera-
ten. Auch der Antragssteller
selbst bat um eine kurze Pau-
se. Dorothea van Gerpen
machte noch einmal deutlich,
dass Kumstel bereits ein un-
bürokratisches Vorgehen an-
geboten habe, darauf solle
man sich einlassen. Und auch
Wolfgang Sikken (CDU) bat
um eine kurze Beratung, die
wurde schließlich auch ge-
währt mit dem Ergebnis, dass
Andreas Andert seinen Antrag
zurückzog.

Sofortige Hilfe
Bürgermeister Heiko

Schmelzle versicherte darauf-
hin@ „Wir werden sofort im
Sinne des Antrags tätig.“ Das
bekräftigte auch Bernd
Kumstel. Allerdings hätte er
sich gewünscht, dass es gar
nicht erst zu einer Diskussi-
on gekommen wäre. „Die
Gastronomen hätten sich
einfach melden können“, sag-
te er. „Wir werden uns nicht
versperren.“ Außerdem sei
man auch für kreative Vor-
schläge empfänglich. Kums-
tel bat deshalb noch einmal
eindringlich darum, sich bei
ihm zu melden. Das gehe
auch telefonisch. „Wir helfen,
wo wir helfen können“, mach-
te er noch einmal deutlich.
Schnell und unbürokratisch.

VerwaltungwillunbürokratischeHilfe leisten
GASTRONOMIE Zwischen den Tischen in Restaurants und Cafés zählt Abstand – Neue Räume sollen geschaffen werden
Die Stadtverwaltung will
jetzt prüfen, wo Platz für
mehr Außengastronomie
geschaffen werden kann.

Vor der Corna-Pandemie gab es in Außenbereichen der Gastronomie mehr Platz. Wegen der Abstandsregeln steht nicht mehr ge-
nug Raum zur Verfügung. Die Stadt will Gastronomen jetzt unterstützen. ARCHIVFOTO: BRUNS

NORDDEICH – Die acht Mega-
watt Windenergieanlage ist
Turbine Nummer 25 in
ûrsteds erstem niederländi-
schen Windpark Borssele 1
und 2. Zeitgleich ist es die
1500. Windturbine des Unter-
nehmens insgesamt. Mit den
bereits installierten Offshore-
Windkraftanlagen können
rund 6,6 Millionen Haushalte
mit grünem Strom versorgt
werden. Innerhalb der nächs-
ten fünf Jahre möchte das Un-
ternehmen die eigene Off-

shore-Wind-Kapazität sogar
mehr als verdoppeln, schreibt
ûrsted in einer Pressemittei-
lung.
Anders Lindberg, Vor-

standsmitglied und global
verantwortlich für die Ent-
wicklung und den Bau der
Offshore-Windparks@ „Off-
shore-Wind hat sich sehr
schnell weiterentwickelt und
kann mittlerweile als ein Eck-
pfeiler der Energiewende in
vielen Teilen der Welt betrach-
tet werden.“ Das Potenzial die-

ser Energie sei noch längst
nicht ausgeschöpft. In
Deutschland wurde erst kürz-
lich mit dem Entwurf der No-
velle des Windenergie-auf-
See-Gesetz (WindSeeG) ein
Fahrplan für den Offshore-
Wind-Ausbau vorgelegt. Bis
2030 sollen 20 Gigawatt ins-
talliert sein. Im Jahr 2040 soll
die Kapazität bei 40 Gigawatt
liegen. Volker Malmen, Ge-
schäftsführer von ûrsted in
Deutschland, sagt@ „Wir begrü-
ßen eine Erhöhung des Aus-
bauziels und die dazugekom-
mene, langfristige Planbarkeit
für Deutschland sehr.“
Laut Internationaler Ener-

gieagentur (IEA) kann Off-
shore-Wind im Jahr 2040 der
größte Stromproduzent in
Europa werden. Nach Szena-
rien der Europäischen Kom-
mission sind rund 450 GW
Offshore-Windkraft nötig,
um das Ziel von null CO2-
Emission bis 2050 zu errei-
chen. Das wäre etwa 20 Mal
so viel Offshore-Windkraft
wie sie heute in Europa ins-
talliert ist.
ûrsted hat bereits im Jahr

1991 die weltweit erste Wind-
turbine auf See installiert. Vor
der dänischen Küste, bei Vin-
debX. Die damaligenelf Wind-
turbinen des ersten Offshore-
Windparks hatten zusammen
eine Leistung von fünf Mega-
watt – deutlich weniger Kapa-
zität als die einer einzelnen,
modernen Windkraftanlage.
ûrsteds 1000. Anlage wurde
2015 im Windpark Gode Wind
1 und 2 in der deutschen
Nordsee installiert.

Ørsted hat 1500.Windkraftanlage
in der Nordsee installiert
WIRTSCHAFT Ørsted baut Windparks im Meer weiter aus

Ørsted hat die 1500. Windkraftanlage in der Nordsee instal-
liert. In den kommenden Jahren will das Unternehmen seine
Offshore-Anlagen weiter ausbauen. FOTO: ØRSTED

Die Maskenpflicht in Werkstätten der Behindertenhilfe stößt auf Kritik. Denn zwischen den ein-
zelnen Arbeitsplätzen wird ohnehin ein Sicherheitsabstand gewahrt. SYMBOLBILD


